Tag 0 (Sa, 25.3.)

Nachdem es nach mehr oder weniger großen Umwegen – natürlich waren die Beifahrer schuld – alle sechs Autos nach Scarlino geschafft hatten, ging es gleich an die Planung des nächsten Tages. Pauli und Krapfi bzw. Burtl und Boris hatten schon etliche km hinter sich, da sie schon in der Nacht bzw. früh genug angereist waren. Da keiner spezielle Wünsche hatte, beschloss ich, dass wir die Tatti-Roccastrada-Tour fahren.

Tag 1 (So, 26.3.)

Wir starteten pünktlich um 11 Uhr (Sommerzeit). Dass wir wirklich pünktlich wegkamen, liegt wohl daran, dass wir Paul eingeschärt hatten, nur ja pünktlich zu sein, und an meinen „noch 8 Minuten“- „noch 5 Minuten“-etc-Rufen. Wir hatten von Beginn an Sonnenschein und ca. 20 °C, trotzdem überraschten und Timi und Hermann mit Überschuhen und langer Kluft. Ich verstehe nicht, wie man das aushalten kann, aber wie ich am zweiten Tag bemerken sollte, geht es Hermann umgekehrt genauso.

Nach einer kurzen Einrollphase ging es gleich mal nach Tatti – mein Lieblingsanstieg – und weiter nach Roccastrada zu einer wunderschönen Abfahrt. Die genaue Reihenfolge der Tatti-Bergwertung kann auf Hannes´ Siegervideo, das er natürlich mit mir geführt hat, ausgeforscht werden. Fix ist nur: Der Sieg war mein. Man könnte, muss aber nicht, erwähnen, dass Boris bei überlegenem Vorsprung knapp vor der Bergwertung wieder kehrt gemacht hat und mit den Nachzüglern raufgekurbelt ist. Ich habe also gewonnen, und zwar vor Franzl und vielen anderen => s. Video. Kurz vor der Ziellinie hatte ich Zeit zum Pulsmessen (Pulsgurt hatte ich keinen): 180. Da ich zum Schluss nicht beschleunigte, wird sich der Puls wohl die ganze halbe Stunde in diesem Bereich bewegt haben. Vor allem deswegen, weil Boris die Pinkel- und Umziehpause im Tal zum ersten Antritt genutzt hatte und ich ihn wieder einholen wollte, was ich leider nur fast schaffte. Kurz darauf verabschiedeten wir uns von Timi und Hermann, die sich auf den Heimweg machten. Sticciano holte sich Boris überlegen vor mir (155 Puls) und Krapfi. Weiter gings ziemlich flach bis zum Anstieg nach Giuncarico. Am Anstieg forderte mich Boris auf, mit ihm raufzufahren, was ich nach kurzem Zögern auch machte => 180 Puls und nur knapper Rückstand, dafür recht hungrig und auch ein bisschen fertig. Jetzt rollten wir noch bis zum Anstieg nach Scarlino. Michi und Ston fuhren direkt rauf, die anderen fuhren durch die Stadt: Boris vor mir (knapp am Hungerast, also konnte ich den großen Vorsprung, den mir Boris gnädigerweise gelassen hatte, nicht ins Ziel bringen).

Wir ließen den Tag „beim Italiener“ – also in einer Pizzeria – ausklingen.

Abfahrt: 11:03

Distanz: 106,97 km

Höhenmeter: 1335 m

Nettofahrzeit: 4:08:40

Rückkehr: 16:18

Bruttofahrzeit: 5:15

Tag 2 (27.3.)

Aus der geplanten Abfahrtszeit 10:30 wurde eher 10:40, aus den geplanten Abfahrtsgraden 17 wurden nur 12. Nach kurzer Rücksprache mit Michi und Burtl fuhren wir trotzdem mit kurzem Trikot und ohne Unterleiberl – was entgegen der vorherrschenden Meinung kein Fehler war. Wir fuhren die übliche Strecke rauf nach Massa, wo wir so lange darauf warteten, dass Paul von unten kam (Boris wollte ihm schon mit einer Luftpumpe entgegenfahren), bis er von oben aus der Stadt rauskam. Ich bekam die Stadt somit nur von außen zu Gesicht, da wir gleich weiterfuhren. Die Strecke ist schon aus den Vorjahren bekannt: bis km 35 flach bergauf mit ein paar schönen Abfahrten dazwischen (doch auch ein bisschen kalt; erwähnenswert: Hannes´ Überholmanöver gegen einen Dreiradler in einer 180°-Rechtskurve auf der linken Straßenseite), dann bis km 50 eher gerade mit einer 350-m-Abfahrt und einem 250-m-Anstieg, dann gewellt bis km 80: Sassetta – der Startpunkt der Zeitfahrstrecke. Ich war heute um einiges vernünftiger als gestern unterwegs, aber es ging trotzdem recht gut. Die Konkurrenz war heute aber größer, da Burtl schön langsam seine Unterschenkelprobleme los wird, Hermann diesmal alles fuhr und Ewald heute auch ein paar Mal mitging. Ich versuchte bei der Abfahrt einige km lang, das Tempo der Spitzengruppe (Ewald, Michi, Burtl, Paul und Paul) mitzugehen, beendete das unsinnige Unterfangen aber dann doch. Die anderen blieben lange beisammen, bei einem kurzen Zwischenanstieg fielen Paul und Burtl etwas ab, die anderen drei kamen zusammen ins Ziel: Ewald vor Pauli und Michi. In Suvereto kamen dann die Probleme: Zum einen hatte unser Stammcafe geschlossen (=> merken: Mo ist kein guter Tag für diese Tour), weswegen uns der traditionelle Suvereto-Kaffee verwehrt blieb, was Hannes zu den Worten: „Schlecht organisiert!“ hingerissen hatte. Zum anderen gab es das große und bange Warten, weil Franzl nicht auftauchte. Er war nicht als letzter unterwegs, trotzdem hatte ihn niemand gesehen. Panne? Nein, dann hätte ihn ja jemand sehen müssen. Gestürzt? Dann musste es ein kapitaler Sturz sein, der ihn gleich etliche Meter von der Fahrbahn wegbefördert hätte. Wir haben also mal angerufen, ihn aber nicht erreicht. Krisenmanagement: Die einen fahren bergauf, die anderen Richtung heim, … Etwas schwierig, weil wir nur ein Handy mithatten, aber was sollten wir sonst tun? Dann erreichte Paul ihn zum Glück doch noch: Er war schon etliche km weg, also sollte er alleine heimfahren. Wir fuhren jetzt auch weg, und in Boris´ und Hermanns Windschatten waren wir in ca. einer Stunde zu Hause. Franzl kam etwas später. Ich habe ihn dann am Abend mit den Worten „Tut mir Leid, dass wir dich ausgesetzt haben. Ich hätte nicht gedacht, dass das so gut funktioniert.“ versucht, ihn zu trösten, aber er nahm die Sache ohnehin von der humorvollen Seite.

Bei der Heimfahrt hatte es noch eine wichtige Szene gegeben: Paul attackierte knapp vor Scarlino Scalo. Boris wollte kontern, ließ sich auch als Sieger feiern. Aber im Gegensatz zum „besten Ausreißversuch der Geschichte“ (2004), bei dem eindeutig Boris Recht hatte, bin ich heute auf Pauls Seite, der von meiner Warte aus betrachtet die Nase vorn gehabt hatte.

Zum Abendessen gab es zwei Mal Nudeln: ein Mal sofort mit meinem Peto, ein Mal nach dem Einkaufen mit Boris´ Thunfischsauce. Nach vier Tellern war mein ärgster Hunger gestillt und ich konnte in ein anderes Appartement zum Kuchenschnorren gehen.

Wir beschlossen, am nächsten Tag zwei Halbetappen zu fahren. Bin schon neugierig, wie es mir dabei ergeht, normal mag ich ja keine Pausen, was ich auch erwähnte. Ewald: „Du musst ja auch genau das trainieren, was du nicht kannst.“ Hermann: „I bi nu nie a Rennen gfoan, wo dazwischen a Pause woa.“

Inzwischen begann auch das Rennen um Ewalds Vasallen Nummer 1. Burtl war bald unangefochten vorne, worauf sich Boris zur Aussage „Burtl, du biederst dich an, das ist unglaublich!“ hinreißen ließ. Wir anderen nahmen unsere uns zustehenden Plätze ein. Wenn also Ewald etwas wollte, mussten wir erst fragen: „Burtl, willst du das machen, oder dürfen wir das?“

Abfahrt: 10:34

Distanz: 125,01 km

Höhenmeter: 1555 m

Nettofahrzeit: 4:57:10

Rückkehr: 16:31

Bruttofahrzeit: 5:57

Tag 3 (28.3.)

Auf Wunsch von Boris und Burtl, die Spliteinheiten wollten, bzw. von vielen anderen, die nur eine lockere Nachmittagseinheit wollten, wurde der Tag zweigeteilt. Vormittags ins Radgeschäft nach Cura Nuova, wodurch Ewald jetzt einen funktionierenden Magneten für den Tacho hat, wie er uns gleich anschaulich in einem physikalischen Experiment bewies. Ob meine Bremsbeläge in der Lage sind, das grausliche Quietschen beim Bremsen zu beseitigen, weiß ich noch nicht. Zum Glück war heute keine Ganztageseinheit, denn das Wetter am Vormittag war nicht besonders einladend – leichter Nieselregen, sobald man die Niederungen verlassen hatte.

Nach einer zweistündigen Pause ging es um 14 Uhr nach Punta Ala und für die meisten wieder zurück. Boris, Burtl, Ewald fuhren weiter nach Castiglione und dann erst nach Hause. Paul und Hannes fuhren locker nach Tirli hinauf, was ich noch immer nicht ganz verstehe. Ich war um ca. 16 Uhr zu Hause, was gut war, weil es dann wieder leicht zu regnen begann. Alles in allem ein lockerer Tag, aber trotzdem 85 km.

BBE (eher nur B&B) kreierten an diesem Tag einen Begriff, der von nun an zum gängigen Sprachschatz eines jeden Radfahrers oder gar jeden Sportlers gehören wird: Discobus. Wenn Ewalds Polar blinkte (daher Disco), weil er über der eingestellten Grenze war, ging es für die anderen nur mehr darum, dran zu bleiben (daher Bus).

Anstrengend wurde es dann am Abend, weil Ewald, Boris und Burtl im Gegensatz zu den meisten oder sogar allen anderen in der Elba-Tour keinen Sinn sehen. Wie es weitergeht, sehen wir bei der Besprechung um 20:30 Uhr.

Abfahrt: 10:03 / 14:10

Distanz: 35,05 + 50,71 km

Höhenmeter: 389 + 472 m

Nettofahrzeit: 1:31:29 + 2:02:51

Rückkehr: 12:01 / 16:24

Bruttofahrzeit: 1:58 / 2:14

Tag 4 (29.3.)

Was die Besprechung ergeben hat, ist völlig wurscht, denn am nächsten Morgen war eh wieder alles anders. Timi hatte Probleme mit dem Polar, das nutzten zwei gleich zum Ausreißen, die wir bei einer roten Ampel wieder einholten. Boris war inzwischen entgegen jeglicher Ankündigung noch weiter vorn und fuhr alleine weiter. Timi und Hermann trennten sich mehr oder weniger unfreiwillig von uns. Ston ließ kurz abreißen, kam nicht mehr heran und beschloss, den Rest des Tages alleine zu fahren. Drei hinten, einer vorne. Der Rest fuhr gemeinsam weiter, wobei am Anfang auch noch Michi auf und davon fuhr, weil er einen der typischen Dreiradler zum Mototraining nutzte. Das Tempo war angenehm, und die Kilometer flogen nur so dahin. Kurz vor Grosseto konnten wir dann auch das verlorende Kind Boris wieder auflesen, das völlig allein gelassen und unwissend, in welche Richtung es weiter gehen könnte, am Straßenrand stand. Regelrecht schockiert dürfte Boris dann gewesen sein, als er auf Anfrage unseren bisherigen Schnitt erfahren hat: 31 km/h. „Kaum bin i ned dabei, foans gscheit!“ Das war allerdings kein Zitat, sondern das glaubte Paul in Boris´ Blick gelesen zu haben  Ein Italiener schloss sich uns an und zeigte uns in Marina di Grosseto ein nettes Cafe. Nach kurzer Pause ging es für Burtl etwas zu schnell weiter (s. Foto von Burtl mit einem ganzen Croissant im Mund). Weiter ging es recht unspektakulär bis Follonica. Dort verabschiedeten sich Paul und Hannes, um nach Hause zu fahren. Sie wollten dann aber doch ausrollen und fuhren noch bis Punta Ala, wo sie sich dafür entschieden, im Geheimen das Rennen um die MTC (Most Tirli Climbs) zu eröffnen. Eindeutiger Sieger war übrigens Hannes mit mehrminütigem Vorsprung. Boris, Ewald und Burtl bogen zu einer längeren Runde ab – es wurde letztlich quasi eine Verdoppelung der ersten Runde. Wir restlichen fünf fuhren nach Norden, bogen nach Riotorto ab und mündeten in den Heimweg von der Zeitfahrstrecke ein. Auch hier wurde noch ordentliches Tempo gefahren, sodass wir mit über 28 km/h Schnitt (inkl. Auffahrt) nach Hause kamen. Die Kilometerleistungen waren recht ordentlich. Team Burtl 174 km, Team Franzl 152 km, Team Paul 140 km, Hermann 140 km mit drei Mal Tatti, Ston 90 km, Timi 80 km mit ein Mal Tatti. Bei der abendlichen Besprechung erfreute uns Burtl mit einem genialen Zitat: „Ewald, du hast heute einen echten Boris abgezogen!“ Gemeint war damit: „So, ab jetzt fahren wir locker heim!“ mit nachfolgenden gewaltigen Antritten auf allen sich noch bietenden Hügeln.

Abfahrt: 10:10

Distanz: 151,05 km

Höhenmeter: 801 m

Nettofahrzeit: 5:16:53

Rückkehr: 16:23

Bruttofahrzeit: 6:13

Tag 5 (30.3.)

Aufstehen um halb 7 (noch vor dem Wecker), leise sein beim Frühstück, … Was kann das bedeuten? Jawohl! Elba – und es fahren nicht alle mit. Der „flotte Dreier“ (Burtl, Boris, Ewald) blieb zu Hause, und Ston machte am Vormittag eine Laufeinheit von 16 km, welcher er am Nachmittag eine 90-km-Runde mit dem Rad folgen ließ. Somit machten wir uns zu neunt auf den Weg. Den ersten Schock bekam ich, als es hieß: „Wir wissen nicht, ob wir genug Platz für euer Auto haben.“ Schließlich gab es zum Glück diesen Platz, sodass Hermann und Timi wie geplant rüberfahren konnten. Timi hatte leider Knieprobleme, die sie eigentlich durch das ganze Trainingslager mal mehr, mal weniger verfolgten. Daher machte sie nach ca. 15 km kehrt. Wir waren inzwischen schon auf der Auffahrt nach Marciana, auf der es mir nicht sonderlich gut ging. Franzl und Krapfi und etwas später auch Pauli setzten sich mühelos ab. Poggio sicherte sich Pauli, im Ziel waren aber Franzl und Krapfi voran, Pauli war wieder ein Stück zurück gefahren, weil er Intervalle trainierte. Hermann hatte nach Timis „Aufgabe“ ordentlich Tempo gemacht und noch einige überholt, die anderen trudelten der Reihe nach ein, wobei Michi wahrscheinlich am gezeichnetsten war und sogleich in Hundesch… stieg. Oder war es doch Franzl, der sich beim Versuch weiterzufahren gleich mal niederlegte? In der folgenden Abfahrt ließ sich Krapfi abhängen, sodass er sich „seinen“ Sprint in Patresi nicht sicher konnte. Ab jetzt ist für ihn Cavoli der wichtigste, den sicherte er sich etwas später. Wenigstens musste ich meine Drohung nicht wahrmachen: „Pauli, wenn du gegen Krapfi sprintest, fahre ich dir ins Hinterrad!“ Es ging weiter auf der wunderschönen Küstenstraße bei herrlichem Sonnenschein über den West- in den Südteil der Insel. In Marina di Campo wurde erstmals in der mittlerweile 6-jährigen Geschichte des Toskana-Urlaubs eine Mittagspause eingelegt. In weiser Voraussicht hielt ich mich zurück und genehmigte mir nur ein Dolce della Casa. Die Pizzas und die mittlerweile nicht mehr so hohen Temperaturen lagen den anderen scheinbar schwer im Magen, denn auf der zweiten Bergwertung des Tages fuhr ich mit lockeren 180 Schlägen/min allen davon. Weiter ging es nach Porto Azzurro und dann gleich rauf nach Rio nell´Elba. Bei dieser Auffahrt hatte Paul sein Highlight, weil er sich erstmals der für ihn gewaltigen 150er-Marke (Puls) näherte. In Rio nE beschlossen wir, die kurze Variante zu nehmen und gleich nach Portoferraio zurückzufahren. Rio Marina muss ein weiteres Jahr auf unseren Besuch warten. Auf dem letzten Berg holte ich nochmals alles aus mir heraus (185), war echt super. Bis in den Hafen ging es jetzt großteils bergab, das letzte Stück im Flachen fuhren wir auch mit hoher Geschwindigkeit, sodass wir tatsächlich noch die Fähre um 17 Uhr erreichten. Bei „wir“ sind allerdings Timi, die einen ausgedehnten Stadtbummel gemacht hatte, und Hermann nicht dabei, denn die schafften es nicht rechtzeitig mit dem Auto zur Fähre. Sie hätten es wahrscheinlich schon geschafft, aber wir sagten ihnen, dass eine halbe Stunde später die nächste fahren würde. So war es zumindest laut Fahrplan. De facto mussten sie aber bis 18:30 Uhr warten. Daraus lernen wir: Nicht mit dem Auto nach Elba.

Nach einem kurzen Zwischenstopp zum Einkaufen in Follonica waren wir rechtzeitig zum Essen zu Hause.

Abfahrt: 10:48

Distanz: 102,20 km

Höhenmeter: 1588 m

Nettofahrzeit: 4:26:43

Rückkehr: 16:56

Bruttofahrzeit: 6:08

Tag 6 (31.3.)

Für mich Ruhetag, welcher keiner war, weil mich Paul zu einem Spaziergang nach Scarlino einlud, welcher in einer Burgbesichtigung etc, etc. ausartete und erst nach einigen Stunden im heiß ersehnten Cafe endete – und dann kam noch der Rückweg. Die Folge war ein leichter Sonnenbrand bei einigen Wanderern. Zu Hause wurde dann etwas Tischtennis gespielt, bevor es dann zum Einkaufen und einen Stadtbummel durch Massa mit Franzl, Pauli, Krapfi und Ston ging. Wenn ich das zu Hause erzähle, dass ich mir an einem Tag zwei Städte anschaue, glaubt mir das sowieso keiner. Mein restliches Zimmer (BBE und Michi) besuchte in der Zwischenzeit Follonica, wenn ich mich recht erinnere.

Kein Ruhetag war dieser Freitag für den flotten Dreier bzw. für Pauli und Franzl. Diese fuhren – allerdings nicht gemeinsam – nach oder zumindest Richtung Scansano, also großteils flach. Durch einen geschickter gewählten Weg waren es diesmal nur 140 km, wodurch diese Tour auch für mich wieder interessanter wird. Pauli und Franzl – an seinem letzten Tag – kamen auf ca. 110 km und kamen gerade nach Hause, als wir vom Stadtbummel zurückkamen.

Tag 7 (1.4.)

Gleich am Morgen verabschiedete sich Franzl, den geschäftliche Verpflichtungen zurück nach Österreich riefen. Der Tag nach dem Ruhetag. Von mir mehr gefürchtet als respektiert. Also ließ ich es langsam angehen. Außerdem wollte ich die nächsten Tage sowieso etwas zurückstecken, weil ich ab Mittwoch mit den Tempobolzern Burtl, Boris und Pauli alleine hier sein würde. Hinauf nach Tatti brach es kurz mal aus mir heraus, als Michi in den Wiegetritt ging. Als er allerdings nach 200 m noch immer im Wiegetritt war und noch immer beschleunigte, beschloss ich, den Wahnsinn, der an diesem Tag nur einen Namen hatte, nicht mehr mitzumachen. Nach Tatti folgte Montieri, welches ich mit 120 Puls erklomm. Ganz im Gegensatz dazu der wahnsinnige Michi, der laut Aussage von Burtl bis auf die ersten 200 m alles im roten Bereich fuhr. „Ich habe höchsten Respekt vor dir. Eine Viertelstunde mit 14 mmol Laktat. Wie kann man sich nur selbst so abschießen?“ Ich verteidigte ihn mit den Worten: „Man muss seine Körner verschießen, solange man noch welche hat.“ Recht interessant dürfte auch Ewald seine Auffahrt gestaltet haben, denn Hermann berichtete, dass er in Montiere übers Ziel hinausgeschossen sei, abgehoben habe und in den Äther aufgestiegen sei. Nach der Besichtigung von Paulis 2003er-Bananenpickerl verabschiedeten wir uns von Hermann und Timi, die auf der Gebrochenen-Felge-Abbruchstour von 2005 nach Hause fuhren. Für den Rest ging es auf einer sehr schönen Route weiter nach Radicondoli, wo sich BBE vom noch kleineren Rest trennten, was aufgrund des offensichtlichen Tempounterschieds sehr weise war. Wir fuhren mit etwas mulmigem Gefühl auf einer für ein Autorennen gesperrten Strecke bergab. Zitat eines Streckenpostens: „You have two eyes. There was a red sign with a big white dot in the middle. If I want, you have to wait for three hours.” Oder so ähnlich. Den italienischen Akzent und genauen Wortlaut bitte bei Boris erfragen.

Den zu Unrecht gefürchteten Anstieg nach Castelnuovo bezwang Krapfi als Schnellster. Hannes nahm sich selbst aus dem Rennen, aber der Blick auf die Stadt verdiente das Foto, noch dazu, wo er noch nie da war. Auf den letzten 40 km brach Ston etwas ein, weil er nach einem von den Wunderdrinks, die Paul geschenkt bekommen hatte, Magenkrämpfe bekam. Es wurde auch schon etwas kühl, aber mit Ausnahme von mir, der ich in Scarlino einen Hungerast erlitt, hatte keiner ernsthafte Probleme. Paul schenkte auch mir einen seiner Wunderdrinks, bei mir wirkte er positiv. Und zu Hause kam ich ebenso wie Michi („kann dir leider nichts zu essen geben, habe selbst nichts mehr“) drauf, dass ich doch noch einen Riegel eingesteckt hatte. Aber das war nicht das Dümmste an diesem Tag, denn wieder zu Hause setzte Burtl seine Vasallen-Position Numero Uno mehr als aufs Spiel, als er zu Ewald sagte: „Was du zum Schluss gemacht hast, war trainingstechnisch das Dümmste, das es gibt.“ Sein Fehler war ihm sofort klar, weswegen er zu Boris, der ihm beipflichtete, meinte: „Und das, was du gemacht hast, war noch dümmer!“ Dümmer als das dümmste, das muss schon wirklich sehr dumm gewesen sein. Burtl degradierte sich für seine Aufmüpfigkeit umgehend selbst vom Vasallen zum Büttel, was auch viel besser zu seinem Namen passt. Ach ja, Vasall Nummer 1 bin jetzt ich. Ewald, brauchst du irgendwas? Bin schon unterwegs.

Abfahrt: 10:06

Distanz: 140,57 km

Höhenmeter: 2009 m

Nettofahrzeit: 6:12:17

Rückkehr: 17:32

Bruttofahrzeit: 7:26

Tag 8 (2.4.)

Der Tag begann mit Lachbauchschmerzen. Eigentlich begann alles ganz harmlos, als uns Pauli besuchte. Es drehte sich darum, dass Pauli brav seine max. 153 Puls fuhr. Ewald: „Bei dir geht’s ja leichter, du fährst ja nicht mit denen (Anm.: Burtl und Boris).“ Was folgte war ein mehrminütiger polternder Monolog von Boris. Leider ist kein Diktiergerät mitgelaufen, und es ist mir auch unmöglich, das Ganze auch nur annähernd wiederzugeben. Es ging jedenfalls darum, dass Ewald des öfteren von locker fahren sprach und dann den Discobus fahren ließ. Das Ende: „Man fährt eh nicht mehr ganz locker in Ewalds Windschatten bei 45, dann sieht er vorne jemanden fahren. 51, 52 – und man fragt sich: ‚Wo hört das auf?’ Doch dann fährt der Discobus. 57, 58 – und dann heißt es: ‚Boris, bist du abgerissen?’ ‚Nein, Boris ist nicht abgerissen, Ewald hat durchgedreht!’“ Die Rede war hier übrigens von einer flachen Strecke. Boris, ich danke dir ganz herzlich für dieses Zitat, ich habe es wieder in Ö bei einer Ausfahrt mit Pauli gleich verwenden können.

Wie schon am Tag davor, ließ ich Krapfi, Michi und Ston bei der Streckenwahl freie Hand, weil es ihre letzten Tage hier waren. Diesmal entschlossen sie sich für „Zeitfahrstrecke von unten nach oben“, was mich auch schon lange interessiert hatte. Optimal. Paul, Hannes und Hermann hatten etwas Längeres im Sinn, also fuhren sie die Hannes-Sturzstelle-2004-Besichtigungstour über 150 km und 2000 Hm. Da sie danach davon schwärmten (also zumindest Paul), dürfte es ihnen gefallen haben. Außerdem infizierten sie Hermann mit dem Ortstafelsprintvirus. Timi machte Ruhetag. Die bisher nicht genannten fuhren Flachetappen in unterschiedlicher Länge, also begleiteten bzw. zogen sie uns bis zum Fuß der Zeitfahrstrecke. Burtl überlegte noch kurz, aber er fuhr dann doch unten weiter. Wir vier machten uns auf den Weg bergauf, wobei alle nach außen hin vor Demotivation nur so strotzten. Doch gleich nach der Ortstafel und dem Drücken der Stoppuhr, beschleunigten wir doch merklich. Als wir eine Frau überholten, hörte ich von hinten Krapfis Stimme: „Thommy, foa um 3 km/h schnölla.“ Aha, es war ihm zu langweilig, aber er wollte nicht Führungsarbeit leisten. Naja, Krapfis Wunsch war mir natürlich Befehl. Ich steigerte von 20 auf über 22 km/h, mehr war aber nicht wirklich drin, also drehte ich mich mit den Worten „Geht ned!“ um. Keiner mehr da. Also gab ich gleich weiter Gas. Nach wenigen Minuten war zu meiner Überraschung Ston hinter mir, der sehr schnell herangekommen sein musste. Die anderen fielen zurück. Michis Gedanken: „Da Krapfi lossts sicha ned davaufoan, do bleib i afoch hinta eam.“ Bei einem Rückstand von 15-20 s dann aber: „Okay, ea lossts davaufoan.“ Also übernahm er selbst die Initiative und kam mit Krapfi an seinem Hinterrad Sekunde um Sekunde heran. Wieder zu viert, probierte ich es mit Tempowechseln, aber das tat mir wahrscheinlich mehr weh als den anderen. Knapp vor dem Ziel dann die entscheidende Szene: Ich überholte ein Auto (ca. 70jähriger Fahrer) relativ knapp vor einer Kurve, Krapfi zog mit, Ston nicht, Michi – zu diesem Zeitpunkt Vierter – daher auch nicht. Dann sah ich schon die Ortstafel, Krapfi machte sich halbherzig zu einem Überholmanöver bereit. Diese Halbherzigkeit interpretierte ich als einen typischen Krapfischerz, also hielt ich nicht sonderlich dagegen. Dann vor dem Ziel noch ein paar kräftigere Tritte – und Krapfi war Sieger. Ich erläuterte ihm meine Gedanken, er lachend: „Nana, so an Sieg hoi i ma schau!“ Damit sicherte er sich auch das von Ston als Siegerpreis ausgeschriebene Schoko-Croissant, das wir oben aufteilten. Wir bewunderten noch eine Weile die Aussicht und fuhren dann wieder hinunter. Es war zwar nichts gesperrt, und es kamen uns auch ständig Radfahrer entgegen, aber leider auch viel zu schnelle Autos in Rennaufmachung. Anscheinend irgendein mehr oder eher weniger legales Bergrennen. Die Geschwindigkeit runter hielt sich daher in Grenzen. Rauf hatten wir 27 min gebraucht. Runter brauchte ich ca. 21 min, so wie auch Michi, knapp dahinter Krapfi. Ston brauchte gleich deren 26, da ihm in einer Kurve ein Auto auf seiner Seite quer stehend entgegen kam => Straßengraben => noch vorsichtigere Fahrweise auf dem Rest der Strecke.

Im traditionellen Cafe, das am Montag geschlossen gehabt hatte, zahlte Krapfi für seinen grandiosen Sieg eine Runde Croissants und Kaffee. Danach ging es bei dunkler werdenden Wolken Richtung Scarlino. Bei wieder wolkenlosem Himmer und beinahe wieder zu Hause, beschlossen Michi und Krapfi, doch noch den Tirli zu bezwingen. Da es inzwischen recht windig geworden war, machte ich ihnen noch bis zur Punta-Ala/Tirli-Kreuzung Windschatten und verabschiedete sie dann mit den besten Wünschen. Für die Überquerung (nur rauf und auf der gleichen Seite wieder runter interessierte sie nicht) hatten sie Rückenwind, doch der Heimweg würde wahrscheinlich recht anstrengend werden, wie ich auf meinem Rückweg bemerkte. Und so kam es auch. Aber sie schafften es doch bravourös nach Hause. Auf die Frage, ob die Bergwertung knapp war, antwortete Michi: „Ich habe ihn nach drei Minuten nicht mehr gesehen, aber es kann schon sein, dass er oben eingegangen ist und daher nicht allzu viel Vorsprung hatte.“ Somit hatten Michi - trotz zu Beginn erschreckend schwacher Form – Ston und Krafpi ihr Programm brav durchgezogen (und wie ich über Michi mittlerweile weiß zu Hause gleich wieder nichts gemacht)

Abfahrt: 10:17

Distanz: 110,18 km

Höhenmeter: 854 m

Nettofahrzeit: 4:02:06

Rückkehr: 15:25

Bruttofahrzeit: 5:08

Tag 9 (3.4.)

In der Früh verabschiedeten sich die nächsten drei Heimfahrer: Ston, Krapfi, Michi. Ich hielt mich an die Paul-Partie: Lockeres Dahinrollen mit Tirli-Überquerung als einziger Herausforderung. Teilnehmer: Hermann, Timi, Paul, Hannes, ich. Pauli, Burtl, Boris und Ewald absolvierten in der Gegend von Castiglione ein Intervalltraining. 10 x 3 min Vollgas mit Sprint am Ende. Pauli überraschte hier mit seinen außergewöhnlichen Sprintfähigkeiten. (Anm.: Diese haben hoffentlich einen Beinahesturz bei der Kremser Ortstafel am darauffolgenden Samstag im Gegensatz zu gewissen Körperteilen unbeschadet überstanden.)

Für mich war es dann wirklich ein lockerer Tag (mit Ausnahme des Patschens zu Beginn und des damit einhergehenden weichen Reifens während der Tour). Paul gestaltete allerdings die Tirli-Auffahrt interessant, weil er mit der Zeit etwas näher kam und ich nicht wusste, was er vorhatte. Also beschleunigte ich auch leicht, so ging es dann bis oben. Angeblich wollte er nur aufschließen und gemütlich plaudernd rauffahren, ganz sicher bin ich mir aber bis heute nicht. Am schnellsten oben war natürlich Hermann. Sonst gibt’s nichts Interessantes zu berichten, zumindest fällt mir nichs ein. Außer vielleicht, dass Paul und Co in Anschluss an die Ausfahrt Massa verunsicherten.

Abfahrt: 10:36

Distanz: 70,20 km

Höhenmeter: 856 m

Nettofahrzeit: 3:04:47

Rückkehr: 13:57

Bruttofahrzeit: 3:21

Tag 10 (4.4.)

BBE fuhren nach Elba. Ihren Berichten zufolge war es die von mir angekündigte lockere Inselumrundung. Das lag aber in erster Linie an den Folgen der letzten strapaziösen Tage, vor allem das Sprinttraining (für Boris: im Flachen!!! *g*) forderte seinen Tribut. Pauli hatte Ruhetag, diesmal empfing er mich aber nicht wie bei seinem ersten RT mit einer noch auf der Straße servierten selbst zubereiteten Palatschinke, sondern mit einem tiptop aufgeräumten Appartement samt gründlichst gewaschenem Geschirr. 30 min nachdem alle daheim waren, war der Ausgangszustand übrigens wieder so ziemlich hergestellt.

Wir fünf von gestern hatten an diesem Tag die Mülltour, die ihren Namen nach übereinstimmenden Meinungen nicht verdient, auf dem Programm. Es ging daher gleich hinauf zur Burg (Hermann vor Hannes, mir und Paul; Timi wartete unten). Es folgte Gavorrano. Hermann trat unten an, ich ging mit, Paul riss ab. Ich bald darauf auch, somit war die Einlaufreihenfolge gegeben. Vierte Timi, dann Hannes, der Filmer. Ganz sicher war ich mir dann aber doch nicht, denn Paul war vermisst. Nach einigen Minuten tauchte er aber aus dem Straßengewirr in der Innenstadt wieder auf. Die Ortstafel von Ravi stand ganz unten am Fuß des Anstiegs, und auch Caldana verdient aufgrund fehlender Höhenmeter an und für sich keine Erwähnung. Allerdings hielt sich Hermann bei Timi auf, sodass Paul und ich als erste rauffuhren. Unterwegs erzählte er mir, dass er keine Chance gegen mich hätte, weil er nicht so schnell in den Berg reinfahren könnte. Ich registrierte das interessiert. Paul sah die Ortstafel, zog etwas an, ich nicht. Das wollte er nicht auf sich sitzen lassen, also zog er unverständlicherweise knapp vor der Tafel die Bremse, sodass ich doch als Erster drüberrollte. Wieder unten verabschiedeten wir uns von Timi, die die nächsten drei Städte (=Anstiege) auslassen und in Tirli auf uns warten wollte. Als wir uns formiert hatten (Hannes hatte noch ein Fotomotiv gefunden: Hund mit Hühnerkadaver, wenn ich mich recht erinnere), attackierte ich mit Pauls Worten im Hinterkopf sofort. Hermann ging locker mit, ließ mich bald stehen. Paul kam zwar noch etwas näher, konnte mich aber nicht mehr einholen. Super Taktik: Paul stellt ab, sobald er abgerissen ist, da macht es dann gar nichts mehr, dass ich selber eingehe, wie mir Hermann dann in Vetulonia bescheinigte. Denn auch diese Auffahrt hatte genau dasselbe Gesicht. Oben bot ich Paul dann an, dass ich die nächsten beiden Berge langsamer anfahren könnte, was er erfreut annahm. Berg Nr. 1 war Buriano. Ich ließ zuerst Paul das Tempo machen. Als er dann einmal in den Wiegetritt ging, fuhr ich vorbei. Schon knapp vor dem Ende (ich hatte die Höhenmeter im Kopf) erhöhte ich das Tempo sukzessive. Und tatsächlich – Paul blieb dran. Es wurde etwas steiler, ich zog durch, so schnell es ging. Schon sah ich den bummelnden Hermann vor mir. Er bemerkte mich aber mit einem erstaunten „Heh!“ noch rechtzeitig und konterte, als ich 50 m vor der Ortstafel schon beinahe gleichauf war. Ein Blick zurück: Paul war jetzt doch weg. Er hatte knapp vor der letzten Kurve (also vor dem Erblicken der Ortstafel) abreißen lassen. Der Anstieg war doch ganz ordentlich in die Oberschenkel gegangen, was für Tirli Schlimmes befürchten ließ, aber erstens waren es noch etliche lockere km bis dahin, und zweitens musste Paul ja auch müde sein. Hermann spielte die meiste Zeit Lokomotive. Als Hannes knapp vor dem letzten Anstieg einmal den Anschluss verloren hatte, aßen Paul und ich noch was. Hermann („Da Paul ist so vü, dea kummt schwara va ana Ausfoat ham, oisa fuatfoat!“) wurde es zu langweilig und wahrscheinlich trieb ihn auch die Sehnsucht nach seiner Timi, sodass wir ihn erst oben wieder zu Gesicht bekamen. Auch diesen Berg fuhr ich lange an Pauls Hinterrad oder umgekehrt. Nach zwei Friedenskilometern (von 5,5) probierte ich es schön langsam mit ein paar Tempowechseln, aber die Auffahrt ist relativ flach, sodass Paul keinerlei Probleme hatte. Einmal war er vorne, dann wieder ich. Das „Rennen“ war völlig offen. Bei der letzten Kuppe ca. 1 km vor der Ortstafel attackierte Paul und er war kurz sogar weg. Es gelang mir aber, wieder heranzukommen und taktisch ungeschickt vorbeizugehen. Noch einmal ließ ich mich zurückfallen. 400 m vor dem Ziel kam dann eine enge Linkskurve, aus der ich voll herausbeschleunigte. Oje, das war zu viel! Schmerzen! Ein Blick zurück, Paul hatte 20 m Rückstand. Also doch draufbleiben. Noch 300 m. Auch Paul wirkte nicht mehr wirklich frisch. Es ging sich daher aus. Die Geschwindigkeit auf der Ziellinie wäre für einen Beobachter wahrscheinlich bemitleidenswert gewesen, der Puls war aber sicher nahe 200, zumindest war ich so zittrig, dass ich ihn nicht messen konnte oder wollte. Pulsgurt hatte ich ja keinen. Nach einigen Minuten hatte ich mich dann aber wieder ganz gut erholt. Wir tratschten noch kurz mit einem Italiener, der die Triple-Schaltungen bewunderte, den er war seinerzeit nach Sestriere mit quaranta due gefahren, also einem 42er-Kettenblatt. Hermann und Hannes fuhren den Berg (die Stadt liegt nicht am höchsten Punkt) noch weiter hinauf, wir drei anderen warteten in der Sonne. Die Abfahrt nahm ich als erster in Angriff und ich nahm mir fest vor, die beiden engen Linkskurven diesmal nicht zu verhauen. Es gelang so einigermaßen, wenngleich Hannes doch deutlich näher kam. Paul aber, der von Anfang an knapp hinter mir fuhr, wagte kein Überholmanöver. Und dann kam sie doch, die völlig verhaute Linkshaarnadel, mit der ich nicht mehr gerechnet hatte. Paul ging innen (besser gesagt hinter mir, denn ich brauchte fast einen Notausgang, zum Glück hatte ich neue Bremsbacken) vorbei, und auch Hannes zog mit. Der Vorteil war, dass ich dann Hannes´ lupenreines Überholmanöver gegen Paul aus nächster Nähe mitverfolgen durfte. Klassisch ausgebremst. Unten hörte ich dann von Paul und Hannes unabhängig die Worte „vorbei gelassen“, womit sie meine Linkskurve meinten. Lautstark schaffte ich es dann, sie davon zu überzeugen, dass ich niemanden freiwillig vorbeigelassen hatte.

Ich erwähnte dann noch, dass ich noch einige km brauchte, um über 1000 km zu kommen, solange Paul und Hannes noch in der Toskana waren. Paul machte daher den Vorschlag, mich zu begleiten, Hannes war sofort dabei, und die anderen auch bald. Also fuhren wir nochmals nach Punta Ala, gingen ein wenig am Strand spazieren, und fuhren dann hungrig (zumindest ich) wieder heim.

Abfahrt: 10:42

Distanz: 115,11 km

Höhenmeter: 1887 m

Nettofahrzeit: 5:09:34

Rückkehr: 17:51

Bruttofahrzeit: 7:09

Gesamt:

Distanz: 1007,05 km

Höhenmeter: 11746 m

Nettofahrzeit: 40:52:50

Bruttofahrzeit: 50:49

Auf besonderen Wunsch Pauls noch folgende (panische) Anmerkung: „Thommy, du hast die MTC-Wertung vergessen!!!!!!!!!!!!! Das muss in die Geschichtsbücher, das Zimmer RRIS (Richter/Reisinger/Ivanis/Stögbauer) hat den Tirli 15 Mal (oder gar öfter) erklommen

Hannes: 3x

Paul 3x

Timmi 2x

Hermann: 7x

Tag 11 (5.4.) und folgende

Für Paul, Hannes und Ewald der Rückreisetag, für Burtl und Boris ein Ruhetag. Pauli und ich wollten die Runde des ersten Tages leicht abgewandelt (Montepescali statt Sticciano) fahren. Allerdings war es recht kühl und sehr windig, sodass wir nach Konsultation des Wetterberichts (leichter Regen am Do möglich) kurzerhand beschlossen, auch schon heimzufahren. Wir kamen um Punkt Mittag weg und erreichten (ab Tirol oder spätestens dem deutschen Eck hatten wir ständig Schneefall, der Regen hatte schon früher angefangen, um Sandl gab es dann Schneefahrbahn) um halb 12 Kleinotten.

Der Donnerstag war kalt und unwirtlich, also fuhr ich nach einem Fernsehnachmittag 50 km auf der Walze. Fr Mittag rief mich Pauli an => Ausfahrt. Ich wollte um zwei das Schwimmfinale von Fabienne Nadarajah sehen, also kam er unmittelbar danach zu mir. Mein Plan: „1,5 bis 2 Stunden“ Sein Plan: „Mehr!“ Also fuhren wir über Vitis und Heidenreichstein nach Litschau, wo wir nach 1,5 Stunden gerade einmal am entferntesten Punkt der Tour waren. Weiter nach Nagelberg (unterwegs hatten wir einen Einzelfahrer aufgelesen) und Gmünd. Hier verabschiedete sich der dritte wieder. Ab Gmünd wurde dann das Boris-Zitat interessant: Pauli drehte durch. Er absolvierte ein paar Intervalle, deren zwei ich nicht mitgehen konnte. Bei zwei oder drei anderen funktionierte es ganz gut. Aus den erwarteten lockeren 40 km wurden 81 bei 28,5 km/h Schnitt, obwohl wir viel getratscht hatten. Am Abend gings dann mit Pauli und den Beachgirls ins Theater, wo wir gleich die Tour für Sa fixierten: Krems und retour. Mein Plan wäre Senftenberg und retour gewesen, aber das interessierte an diesem Sa sowieso keinen. Ganz im Gegenteil. Da auch noch Franko mit von der Partie war (einige andere hatten einen solchen Heidenrespekt vor uns, dass sie sich uns nicht anschlossen, da muss ja jemand wahre Wunderdinge über uns erzählt haben; nur wer?), ging es nach dem wohlverdienten Kaffee in Krems (wohlverdient weil: Mein kleinstes Ritzel löste sich ständig vom restlichen Paket, also hatte ich einen Gang weniger und eine Verletzung von einem Reparaturversuch mehr. Und Pauli fing sein Gewicht beim Kremser Ortstafelsprint – nachdem entweder die Kette durchgerutscht oder er aus dem Pedal gekommen war – mit einem empfindlichen Körperteil am Oberrohr auf. Wichtig: Es gab keinen Sturz. Und den Sprint habe ich gewonnen!) über Egelsee etc. heim. Ich war viel zu warm angezogen, und hatte damit und meinen leeren Oberschenkeln schwer zu kämpfen. Über 20 km hinweg machten Franko und Pauli immer nur Kurzbesuche bei mir, um mich gleich darauf wieder abzuhängen. Meine Nahrungsvorräte schrumpften wie die Wasservorräte immer mehr, aber mit der Zeit ging es wieder etwas besser. In Zwettl gab es nach Toksana-Art den zweiten Kaffee des Tages. Franko hatte knapp vorher mit Krämpfen zu kämpfen. Ich hingegen auf der Heimfahrt 3,5 km vor daheim mit einem sensationellen Hungerast, von dem ich mich den ganzen Abend nicht mehr empfangen habe. Es waren übrigens 126 km. Heute war Ruhetag, somit hatte ich endlich Zeit zum Schreiben.

Ich freue mich schon auf 2007! Und natürlich vorher auf eine erfolgreiche Saison 2006!

Und damit der Bericht endgültig vollständig wird, hier noch Pauls Bericht-Fragment.

Radtrainingslager Toskana 2006

(25.3. – 5.4.2006)

1. Tag, Anreise

Mein 2. Trainingslager führte mich in mein Lieblingsnachbarland Italien. Es begann mit einer Sammelfahrt in Wien. Abfahrt war um 6:00h in Richtung Ewald, um ihn und anschließend Hannes aufzuglauben. Voll im Zeitplan – zur allgemeinen Überraschung – gings weiter zur Hundertwasser Raststätte um Timi & Hermann zu treffen. Nach einem schnellem Espesso gings los. Über diverse Pinkel- , Rast- und Tankstopps kämpften wir uns in 12,5h bis nach Scarlino in die 14°C sonnengewärmte Toskana vor. Die zurückgelegten, tempomatgesteuerten 1060km verstehen sich inklusive eines 40km Verfahrers bei Paduar.

Bis auf Michi und Krapfi waren schon alle ankekommen. Unter „alle“ sind : Thommy, Michi, Pauli Robl, Krapfi, Ston, Franzl Kolm, Burtl, Ewald, Hannes, Boris, Timi, Hermann und ich zu verstehen. 
Nach einigen Diskussionen wegen Bettqualität, Zimmerein- und Verteilung schafften wir dank einiger Umbauten (2 Zusatzbetten statt einem unbeschlafbaren Coutschbett) ein akzeptable Lösung. Timi & Hermann, Hannes und ich hatten eine gemeinsame Wohnung bezogen, Ewald bezog in der Studentenbude „Taverna“ Quartier.
Zuvor aber gabs noch Timis Nudelsalat, und den Tagesabschluss brachte eine Kaminrunde bei Zwettler Freibier mit den Kosmo Piloten.

2. Tag (1. Ausfahrt)
Die erste Ausfahrt führte uns über 107km unter anderen nach Tatti, Roccastrada, Sticciano und retour über Gaverano nach Scarlino. Das Wetter war prächtig, bei 15 bis 20°C brachte uns auch die Sonne ins Schwitzen.
Timi saß seit 7 Monaten zum 1. Mal wieder am Rad und kürzte die Runde gemeinsam mit Hermann ab. (65km) Den Tagesabschluss brachte ein gemeinsamer Pizzeriabesuch in Scarlino Scarlo.

Tourdaten:

Strecke 107km, 1400Hm;

Nettofahrzeit 4h36, Brutto 5h15
Schnitt: 23,7km/h; Max Speed 67km/h
Puls AV 121, Puls max. 144

3. Tag (2. Ausfahrt)

Ein echter Klassiker stand heute am Programm: Eine Runde nach Norden über Massa Marittima zur legendären 14km langen Kurvenorgie Sassetto – Suveretto. Die leicht abfallende Strecke verlangt eine ausgezeichnete Kurventechnik und ist eins der absoluten Highlights hier in Scarlino und Umgebung. 
Ich entschließe mich bei der Bolzerei zu beteiligen und hänge mich bei Thommy an. Es bildet sich eine Grußße mit Ewald, Burtl, Michi, Thommy und ich, Pauli stößt später dazu. Die anderen inkl. Boris sind hinter uns. Als Thommy nach ca. ¼  der Strecke abstellt, muss ich wieder an die Gruppe ran fahren, was ca. 2km lange dauert. Zwischen durch überholen wir einen Pritschenwagen, 2 Radtouristen und einen PKW. Vor dem kurzem Zwischenanstieg haben Burtl und ich den Anschluss leicht verloren, da wir den PKW erst eine Kurve später überholen konnten. Den Stich rauf kann ich mit Burtl einigermaßen mitfahren, allerdings die 20m Rückstand sind für mich nicht mehr zuzufahren und Burtl wartete auch nicht auf mich.
Ewald war als erster unten, zeitgleich mit Pauli, dahinter Michi, Burtl und ich. Soweit das Spielchen für große Kinder. Im Anschluss gibt’s leider keinen Kaffee in Suveretto (Ruhetag) und Franzl ist abgängig. Wir befürchteten einen Sturz, doch er war einfach weitergefahren. Die restliche Heimfahrt war locker, vor Scarlino kam es zu einem Ortstafelsprint der so auch nicht wirklich einer war. Ich fuhr unangekündigt raus, keiner folgte außer Boris von hinten. Seine Attacke kam aber um ein Euzerl zu spät. Im Anschluss besorgen sich Hermann und Boris die Anfahrt nach Scarlino inkl. Bergwertung. Der Schwanzvergleich endete in einem taktischem Geplänkel bei dem Boris die selbe Position wie beim Sprint bezog.
Timi war wegen Knieschmerzen zu Haus geblieben (ebenso Ston) und bekochte uns mit leckeren Spaghetti. Ein netter Tag ging mit vielen Diskussionen zu Ende (!

Tourdaten:

Strecke 125km, 1680Hm;

Nettofahrzeit 5h07min, Brutto 6h05
Schnitt: 24,4km/h; Max Speed 75km/h
Puls AV 125 , Puls 157 max. 

Temperatur: min/max/Schnitt: 12/23/15, kaum Sonne, trocken.

Zeitfahrstrecke: 18min, ca. 37,5km/h Schnitt Puls AV 147(!), max 157.

4. Tag (3 + 4. Ausfahrt)
Ein halber Ruhetag stand am Programm.
Vormittag fahren Burtl, Ewald, Thommy und ich in den Radshop Nähe Massa Marittima, Timi, Hermann und Boris, gehen Laufen, der Rest pennt herum (
Wetter: Bewölkt mit Nieseln.
Zu Mittag stärkten wir uns mit den restlichen Nudeln vom Vortag und fuhren nach Punta Ala.

Einige fuhren wieder nach Hause, Ewald, Boris und Burtl nach Castilione und Hannes und ich nehmen als Draufgabe noch den Tirli mit. Böse Zungen behaupteten, dies taten wir nur um den Tirli fest in FREE EAGLE Hand zu halten. Kampflos quasi. Was für ein Schwachsinn!

Der alltägliche Anstieg rauf nach Skarlino endete mit einem internen Duell, Hannes zog bei der Ortstafel „völlig unerwartet“ den Sprint an, allerdings hab ich ihm die Freude des Triumphs um das berühmte Haar verwehrt. Die Retourkutsche kam ein paar Meter später bei der Bergankunft Scarlino, da war ich chancenlos, Hannes siegte suverän.

Abends machten Hermann und ich (allerdings getrennt) noch einen Fußmarsch zur Burg um ein paar Fotos bei Regen und Sonne zu schießen. 
Nach üppigen Nachtmahl – Timi kochte wieder auf, diesmal Haschee Hörnchen - gabs noch eine einstündige Teambesprechung über das Programm der kommenden Tage. 

Tourdaten: Vormittag:

Strecke 35km, 400Hm;

Nettofahrzeit 1h30,
Schnitt: 22,5 km/h; 

Puls 110 AV

Temperatur: 12°C

Tourdaten Nachmittag:

Strecke 67 km, 950 Hm;

Nettofahrzeit 3h08min, Brutto 3h30
Schnitt: 21,5km/h; Max Speed 75 km/h
Puls 111AV , Puls max. 130

Temperatur: 12°C – 14°C

5. Tag (5. Ausfahrt)

Soooonne! Hurra, Hurra! Wir starteten fast pünktlich, wieder einmal (erstmals 2006) war ich der Verursacher einer Verzögerung, Reifen hinten leider platt.

Wir fuhren diesmal wieder geschlossen los, die 1stündige Vortagsbesprechnung gab uns die „Tirlimassiv Umrundungstour“ vor. Die Route führte uns über Ribolla und vorbei an Giuncarico nach Marina di Grosseto und via Castiglione retour nach Puntone. Boris riss nach 5 min. solo aus und wurde nach 1h30 halb orientierungslos aufgelesen. Timi und Hermann sowie Ston machten jeweils eine eigene Runde. Das Tempo war durchwegs ruhig, nur bei den Ortstafeln (OT) wurde mehr oder weniger gesprintet. Erst verfluchte ich Ribolla wegen fehlender Ortstafel, nämlich dort wo die Häuser beginnen war nix, aber 1km weiter hinter einer Kurve stand sie dann und Thommy gewann die erste OT, er hatte eben im Gegensatz zu mir die Strecke wie ein Profi gelernt. Nach gut 30 ortstafelfreien Kilometern war es in Marina di Grosseto endlich wieder so weit. Ich gewann vor Burtl und Hannes, allerdings gabs teilweise vornehme Zurückhaltung. Weitere OT wurden in Castiglione (Pauli – ich – Boris) und Follonica (Burtl – Hannes – ich) niedergesprintet. Die Bergwertung in Castiglione ging an Thommy vor Boris. In Castiglione wurden wir von einem Italiener an den Strand geführt und in einem Cafe auf italienisch pausiert. Kaffee trinken und sinnloses Zeugs reden (, was uns nie wirklich sehr schwer fällt. In Follonica gabs bei ca. km 100 die große Spaltung: Boris, Burtl und Ewald fuhren noch einen 75er drauf Franzl & Co noch einen 50er, ich bog nach Hause ab, kam aber nicht weit, bzw. irgendwie doch! Hannes begleitete mich und schlug lockeres Rollen nach Punto Ala vor, somit setzten wir noch einen 40er drauf. In Punto Ala besuchten wir den Strand, mit obligatorischer Fotosession. Brutto 91 Fotos war die heutige Ausbeute. Die gefahrene Runde eignet sich übrigens bestens für Einroll- oder Entspannungsetappen, da relativ wenig Höhenmeter anfallen (700 Hm auf ca. 110km bzw. 900Hm auf 140 km) 

Hermann und Timi kürzten die Runde über den Tirli ab, wobei Hermann danach den Trili noch 2x solo bewältigte. Somit hat unser Zimmer den Tirli fest in der Hand! 6:0:0 (.

Den Tagesabschluss fanden wir in einer Fressorgie. Erst Cornflakes & Co bei Ankunft, dann Mozarella mit Tomaten als Vorspeise und Spaghetti Carbonara als Hauptspeise, wieder einmal gekocht von Timi! Das Wetter war prächtig, Abends um 18:30 hatte es noch 17°C im Schatten! 
Morgen steht Elba am Programm!

Tourdaten:

Strecke 140km, 900Hm;

Nettofahrzeit 5h17min, Brutto 6h50min
Schnitt: 27km/h; Max Speed 72 km/h 
Die ersten 50km in 31 km/h, 103km in 30km/h, danach 40km rollen
Puls AV: 119 (103km > 120 Puls, 37km > 116 Puls   , Puls max. 162 (Sprint Grosseto)

Temperatur: AV 20°C, min 15°C
Warum hört der Bericht hier auf?

Dazu Paul: Mein Bericht?! Wohl ein Scherzerl, ich hab nach dem 4. Tag aufgehört zu schreiben! Warum: Haben jeden Tag dasselbe gemacht, radfahren, blöd reden, fressen, schlafen (schnarchen),.... *fg*

 

Verbesserungsvorschläge? Ich zitiere Ewald: 99,9% Zufriedenheitsfaktor. Und wenn die Pizzeria in Town wieder einen gscheiten Koch hat, gehen wir öfters als 1x hin 

 

Have a nice day

Paul

 

PS: Hannes hat auch täglich etwas in sein Tagebuch gekritzelt...

